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NSDAP: Massenbasis



Zur Motivation der Anhänger
Der Massenerfolg der Nationalsozialisten, insbesondere beim unteren Mittelstand, dem Kleinbauerntum und den Studenten, war bei diesen Schichten gewiß nicht motiviert von dem subjektiven Wunsch nach Konservierung oder Verteidigung des bestehenden sozialen Systems. Der Wille zur Veränderung, der sich in der Hinwendung zum Nationalsozialismus ausdrückte, bezog sich auch auf die bestehende Gesellschaft, und schon die eruptive Form dieses Zulaufs läßt auf die starke ihm innewohnende soziale Dynamik schließen. Der nationalsozialistische Massenerfolg machte evident, daß die marxistische Verengung der Perspektive der sozialen Wirklichkeit auf das Ökonomische die ebenso realen Faktoren sozialer Mentalität, die sich aus Erziehung, Bildungseinfluß, aus familiärer und berufsbedingter Arbeits-und Sozialwelt und daraus resultierender Selbsteinschätzung ergeben, vernachlässigt hatte. Wenn „die Mystik der Nationalsozialisten in tiefster Not und Verelendung über den wissenschaftlichen Sozialismus" gesiegt habe, so schrieb Wilhelm Reich (1933), dann lasse das auf starke „Mängel in der marxistischen Erfassung der politischen Wirklichkeit" schließen. Der Antimarxismus des Mittelstandes war mitverursacht dadurch, daß die revolutionären Marxisten das allgemeine Ziel sozialer Emanzipation weitgehend nur als Diktatur des Proletariats, als proletarische Egalisierung oder in anderen Formen schichtspezifischer Lohnarbeitermentalität auszudrücken wußten. Von diesem Versagen profitierten die Nationalsozialisten, die sich wie die Marxisten an Bevölkerungsmassen wandten, die auf radikale Veränderung warteten, dabei aber gerade diejenigen Bedürfnisse zu befriedigen suchten, die sich in weiten Bereichen des Mittelstandes aus der Verquickung von proletarischer Lage und bürgerlicher Mentalität ergaben.

Stimmabgabe für die NSIAP bedeutete für die Millionen neuer Hitlerwähler in den Jahren 1930–1932, die aus psychologischen mehr als aus Intcressengründen mit den marxistischen Parteien nichts zu tun haben wollten, meist nicht bewußtes Bekenntnis zu einzelnen Sätzen der NS-Weltanschauung, sondern vor allem Verneinung der bestehenden Verhältnisse, bei gleichzeitiger Ablehnung der von den sozialistischen Parteien repräsentierten Mentalität und Zielsetzung, und Bejahung der Hitler-Bewegung als der einzigen erfolgversprechenden nichtmarxistischen Kraft, die zur Veränderung der Verhältnisse entschlossen schien. Sie bedeutete nicht zuletzt auch das Verlangen nach kraftvoller politischer Vertretung seitens derjenigen Schichten und Gruppen der Bevölkerung (Bauern, neuer Mittelstand, Jugend), die sich von den bestehenden bürgerlichen Interessenparteien nicht oder nicht mehr adäquat bzw. nicht genügend erfolgreich vertreten, sondern vernachlässigt und isoliert fühlten. 
Aus: Martin Broszat Soziale Motivation und Führer-Bindung des Nationalsozialismus; in: Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte 18 (1970), S. 394f.







